
AUS den Angeln gehoben un: die Schafe ohne Hırten Es g1ibt keinén Anhaltspunkt dafür, da{fßß die Regierung
ıhre Politik ın dieser Hınsıcht aındern würde. Nachrichtengelassen, die Werke lahmgelegt un Angst un Beunruhi-

SUuls gesat. über dıe allgemeine Sıtuation 1n den Südprovinzen fehlen
Ehrwürdige Brüder, liebe Söhne und Töchter! Mıt der fast gänzlyich. Oftenbar herrscht aber se1it mehr als einem
ergriftenen Bezeugung Unschuld, die durch dıe Jahr eın bürgerkriegsähnlicher Zustand, un: die Regie-
TIränen Gläubigen bekräftigt wiırd, vereinıigt sich rung MU einen yroßen Teil der Armee einsetzen, das
das Bedauern 1n bezug auf ıne Mafßnahme, die der Be- Gebiet Kontrolle halten. Die Widerstandsbewe-
gründung entbehrt, miıt der INa  an sS1e rechtfertigen wiıll, SUuns verfolgt heute ausgespröchen sezessionıstische Ziele
un: die 1im Gegensatz Z Namen un: ZU 7zıvılen S1ie wırd VO  a Flüchtlingen 1n den Nachbarländern Nnter-
Fortschritt der Natıon steht un: die die heiligen un all- stutzt, deren Zahl auf SO 000 bıs 100 O00 geschätzt wird:
gemeingültigen Prinzıpien der Gerechtigkeit und des rıe- eLiwa2 000 Menschen sollen ZUT eıit 1m Busch flüchtig
dens verletzt. se1n.
Diese Klage über die euch und anderen IIN mıt Wenn auch der Widerstand der Südprovinzen die
euch zuteıl gewordene ungebührliche Behandlung erhebt Islamisierungspolitik des Nordens ohne die bisherige
sıch daher nıcht csehr durch Unsere Stimme als vielmehr Tätigkeit der Mıssıon schwer denkbar iSt, ware Je-
durch die Stimme der traurıgen Wirklichkeit der ınge doch alsch, die sudanesische Sezessionsbewegung MIıt eıner
Jeder objektive Beobachter ann sıch davon überzeugen. christlichen Abwehrbewegung iıdentihizieren. S1ıe ware
Immerhın möchten Wır ob der Liebe, dıe Wır tür jenes sicherlich auch entstanden, WwWenn der Süden heidnisch g-

Land w 1e für alle Völker Afrikas hegen, noch die blieben ware. Die Sezessionsbewegung scheint vielmehr
alle Merkmale eıner Emanzıpationsbewegung tragen,Hofinung nähren un iıhr schon Jjetzt Ausdruck verleihen,

da{( die sudanesischen Behörden mIiıt ruhiger Objektivität w1e S1e heute in allen Kolonialgebieten auftritt. Da S1e
den SanzeCN Fragenkomplex VO  > überprüfen möch- auch VO Christen un: unterstutzt wırd, besagt
ven Es 1St eın schwacher Lichtstrahl, den der Herr, der die wenı12 über ıhr Wesen.
Demütigen trOstet, 1n dieser Stunde der Betrübnis 1n unse- Aus verschiedenen Außerungen iSt entnehmen, daß die
TCMN Seelen aufleuchten äßt FEs 1St das Vertrauen, das AaUS$ Zentralregierung heute entschlossen 1St, die Bevölkerung
den Verheißungen desjenıgen entspringt, der seiıne Kınder des Südens MITt allen Mitteln unterwerfen, auch W C111 eın
1n der Stunde der Drangsal nıcht allein läßt, sondern dar- Teil der Bevölkerung verniıchtet werden muüßte. Dıie Aus-
AUS den Samen künftiger Fruchtbarkeit un reichen ewıgen weısung der Mıssıonare geschah ohl nıcht 7uletzt auch
Lohn nımmt. deshalb, weıl 111a  an unliebsame Zeugen fternhalten wollte.
uch 1n der gegenwärtigen Betrübnis mOge euch diese Ob die Zentralregierung heute allerdings noch in der Lage
glühende Sehnsucht nıcht verlassen, die Zum inbrünstigen 1St, dieses Gebiet wirklich beherrschen, 1St mehr als
Gebete wird. Und VOL allem moögen w1e eın Quell leben- traglıch. Dıie Unterwerfungsaktion kann einem sehr
digen Wassers die Worte des gyöttlichen Meıiısters AT Her- langwierigen Bürgerkrieg tühren, besonders dann; WE

zen laben Beatı, qu1 lugent quon1am 1ps1 consolabun- die Nachbarstaaten die Südsudanesen durch Waften-
lieferungen unterstutzen. Fuür diese Nachbarstaaten 1StCIu  $ beatı, quı persecutionem patıuntur propter Just1-

t1am, quon1am ıpsorum est FreSNUuMmM coelorum“ (Text nach der Konflikt 7zwıschen den arabischen Nordprovinzen
Fıdes-Agentur, 11 64) un: den Negerprovınzen 1m Süden nıcht zuletzt auch ine

Sicherheitsfrage, denn der Sudan könnte cehr ohl auchDıie Ausweısung der christlichen Missionare 1STt ohne
außenpolitische Folgen tür die sudanesische Regierung weıtere Gebiete beanspruchen. Eın selbständiger eger-
geblieben. Der iıtalienische Außenmuinister hat die ıtalıen1- 1im Süden des Sudans würde iıne willkommene Put-

erzone bılden, wobe1l die Frage, ob dieser Staat Sökono-sche Botschaft lediglich angewlesen, das Bedauern der
iıtaliıenıschen Regierung auszusprechen, obgleich die me1- miısch lebensfähig ware, ohl kaum beantworten ISt.
sten der Ausgewı1esenen ıtalienısche Staatsangehörige sind. Dıie Ausweısung der christlichen Missıonare annn sıch als

eın schwerer politischer Fehler erweısen, denn die christ-Auch das amerikanısche State Departement 1eß se1n Be-
dauern aussprechen W News Servıce, 29 64) lıchen Miıssıonare übten bisher eınen mäßıgenden Finfluß
Dıie deutsche Bundesregierung 1eß auf iıne Anfrage des aut die Bevölkerung A4US.

Abgeordneten Hermann Biechele im Bundestag
durch Außenminister Schröder erklären, dafß die Auswelıl-
SUunsg der Qhristlichen Miıssionare ıne innenpoliıtische Ma{ßs- Okumenische Nachrichten
nahme sel, auf die die Bundesregierung keıinen Einflu{ß
nehmen könne 64), doch habe S1e der Botschaft Krisenzeichen Mıt Rücksicht autf die 7 weıte Session
des Sudans 1n onnn mıiıtgeteilt, da{fß die Bevölkerung 1n 1m eltrat des Vatikanischen Konzzıls und das

der Kirchen? Schema „De Oecumen1ısmo“, das be-der Bundesrepublik Deutschland diesen Aktionen nıcht
teilnahmslos gegenüberstehe. kanntlıch VO' Weltrat der Kirchen keine ausdrückliche

Kenntniıs nahm W 4S auch VO  - einıgen Konzilsvätern
Dıiıe Sıtyuatzon nach den Ausweısungen beanstandet wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Jh

Eıne unmittelbare Folge der Ausweısungen 1St, dafß ın den 196) haben WI1r 1n diesem Jahrgang besonders großen
Südprovınzen 11U  = kaum noch Priester tätıg Ssind. Das Wert darauf gelegt, das Selbstverständnıiıs des Weltrates
Versprechen der Zentralregierung, den einheimiıschen MIT Sorgfalt nd ausführlich dokumentieren, auch
Klerus tördern, ware also selbst dann wertlos, WLn die Botschaft VO  e Odessa (vgl ds J2 333 Deshalb

yemeınt ware. Indessen haben Beamte der Zentral- wurden kritische Stimmen, die AUS ökumenischen Kreısen
über den Weltrat der Kırchen, auch über Odessa, lautregıerung 1ın den etzten Jahren alles möglıche unternom-

INCN, Christen un: Heiden ZUu Islam bekehren, wurden, fortgelassen, denn 1St nÖötıg, da{fß dıe Katho-
sSe1 durch Versprechungen, se1l durch schıikanöse Re- lıken zunächst einmal die Wirklichkeit dieser großartıgen

und bewährten Instıtution besser kennenlernen, die miıtpressionen.
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vollem Recht VO  w sich ABCH kann, da{fß S1e die Okumen1i1- auch die. 1er berichteten Voten provoziert (vgl Herder-
sche ewegung hervorgebracht un: ıhr einen Sıegeszug in Korrespondenz ds n Sodann sollten die Pro-
der Christenheit bereitet hat, bıs hın der Bereitschaft testanten, besonders die Amerıkaner, stärker autf-
des Konzıils, diesem kirchengeschichtlichen Phänomen treten als bısher un: nıcht OT: „Bischofsbärten“ —

schrecken. Und drıttens musse der amerıkanısche Prote-Rechnung tragen. Es 1St e  z aber nötıg, auch darüber
berichten, daß die negatıve Entscheidung NC  —$ Odessa stantısmus seine eigene Struktur 1in nationalem Rahmen

ausbauen. Dazu se1 der Nationalrat der Kırchen Christigegenüber dem katholischen, insbesondere dem papstlichen
Okumen1ismus nıcht Sanz unangefochten ISt. wenıger gyeeignet, besser se1 die US-Konterenz für den

Weltrat der Kırchen, in der 11Ur Mitglieder des Weltrates
„Das ökumeniısche Dilemma der Protestanten“ sıtzen, aber INa  — habe leider ıhre Entwicklung behindert.

„The Christian Century , iıne der führenden Wochen- DDiese Vorschläge zielen darautf ab, ine „Panprotestan-
schrıften des nordamerikanıschen Protestantismus, bekannt tische konziliare Bewegung“ entfalten, die sowohl
durch den Mut, auch unangenehme Fragen aufzuwerfen, innerhal WwW1€e außerhalb des Weltrates wirksam iSt,
bringt in der Ausgabe \} IC März 1964, also vier Wo- dem wachsenden Gewicht VO  - Rom un: Konstantinopel
chen nach der Veröftentlichung der Botschaft VO  3 Odessa, begegnen. Mafßgebend musse als Zielsetzung das I1DO=-
drei Beıiträge AUS der Feder bewährter un: angesehener kument VO  — Neu-Delhıi se1ın über „Das Wesen der Eın-
Okumenisten über „Das ökumeniısche Dilemma der Pro- heıit, die WIr suchen“. Dieser Panprotestantismus collte

auch dıe starke Gruppe der Südbaptisten einbeziehen, dıetestanten“. Man darf ohl SAagCNH, da{ß diese konzentrier-
ten Stellungnahmen 1m Sınne erregend sınd, zumal dem Weltrat der Kırchen terngeblieben sind.
wenn INa  e} bedenkt, dafß immer noch ZuLt 7wel Drittel der

Umwandlung des Weltrates ın 2Nne Repräsentationfinanzıellen Aufwendungen für den Weltrat AUS den Ge-
aller Kırchenmeıinschaften der USA stammen Die ersten beiden Ver-

fasser sınd ausgesprochene „Insıder“ des Weltrates, 1ın des- Ganz anders lautet das Votum VO  3 Keith Bridston, der
scen Leitungsgremien S1e wichtige Jahre ıhres Lebens aktıv Faıth and Order nahesteht un: heute Professor der
verbracht haben lutherischen Fakultät in Berkeley, Kalıtornıien, ISt uch
eım Studium dieser Urteile sollten WI1r uns allerdings der wünscht, dafß InNnan AUS dem „phänomenalen Erfolg der
Meınung enthalten, als selen diese Krisenzeichen ein Be- Okumenischen Bewegung“, dem TIreften VO  ; apst und
WwEe1Ss dafür, da{fß die Protestanten den Ruf Z „Rückkehr“ Patrıarch in Jerusalem, die Folgerungen zıeht. Immerhin
befolgen wollten. Im Gegenteıil, geht hıer darum, der se1 diese Begegnung ebenso Ww1e das Zweıte Vatikanische
ökumenischen Sendung des Weltrates AaUS dem protestan- Konzıil für MSETE Generatıon das höchste Symbol einer
tischen Frbe eınen CC Impuls gyeben. erfolgreichen ökumeniıschen Dıplomatie. Die persönliche
Alle drei Autoren gehen AaUuUs VO  z dem umwälzenden Er- Tat aps Pauls VI edeute nıcht notwendıg, da{ß der
e12N1S der Begegnung VO  . aps Paul VI mı1t dem Oku- konziılıiare Weg aufgegeben werde, aber S1e se1 oftensicht-
meniıschen Patriarchen Athenagoras 1n Jerusalem und ıch ıne hochbedeutsame Erganzung des Konzıils un
tordern, da{fß INa  — durchgreifende Folgerungen daraus könnte ıne Revısıon se1nes Vertahrens se1n. Es stünden
zıehe. Da die Protestanten be1 dieser Begegnung nıcht Jjetzt dem Weltrat der Kirchen 1LLUL noch wel Wege often,
anwesend WAarch, habe geradezu symbolischen Charakter, die beıide radıkale Änderungen verlangen. Bridston 1st

beginnt Walter Wagoner, Exekutivdirektor der Stit- für den zweıten der vorgeschlagenen Wege, meınt aber,
Cung für theologische Ausbildung, seınen Beıitrag über die da{fß S1e beide gleichzeitig begangen werden sollten.
gegenwärtige ökumenische Lage. Sıe verlange angesichts Der Weg collte dazu führen, den Weltrat der Kır-
der unglücklichen Stellung, in die der Protestantismus g- chen 1n ıne Körperschaft umzuwandeln, dıe wahrhaft

sel, ıne ehrliche Selbstprüfung, zumal da sıch der repräsentatıv für alle Kiırchen ISt, SOWeIlt S1e siıch der Oku-
Weltrat der Kiırchen 1ın eıner zweıdeutigen Posıition VOI- meniıschen ewegung verpflichtet wIıssen. Die Führer des
finde, die ıh immer mehr mIıt Protokollfragen angesichts Weltrates sollten daher M1t allen kirchlichen Autorıtäten,
des gewiıchtigen Ekklesiastizısmus VO  3 Rom und der besonders mIıt römiıschen Katholiken, über ine Formel
Orthodoxie beschäftige, da{fß sıch langsam, aber sıcher verhandeln un: einen Organisationsplan ausarbeıten, W1e
auf dem kırchlichen Spektrum „nach rechts“ bewege. Die 1nNe HMElE Körperschaft vegründet werden könnte, die

nıcht 1LLUTL w1e bisher in der Theorie, sondern 1ın Wırk-amerıkaniıschen Protestanten müfßten daher orge tragen,
die ökumenische Führung für den Protestantiısmus zurück- iıchkeit ein Weltrat der Kirchen sel. So W1e die Dınge
zugewınnen, dıe unbelastet VO  — der begrüßenswerten heute lıegen, se1l durch das Gespräch 7zwischen Rom und

der Orthodoxie der Weltrat ın eıner anachronistischenGegenwart des römiıschen Katholizismus un: der Ortho-
doxie bleibe. Die hierarchischen un klerikalen Konzep- und unlogıischen Verfassung, dıe seıne Bedeutung als Ööku-
tiıonen Roms un Konstantinopels dürften nıcht die Herr- menısches Symbol sehr reduzıere und seıne Handlungs-
chaft über die Okumenische Bewegung erhalten. Das treiheit lähme Das habe siıch auch aut der Weltkonferenz
Querfeldeinlaufen der bısherigen ökumenischen Strate- VO  ' Faıth ıan Order 1n Montreal 1963 gezeıgt.
z/1€ se1 iın 1ne Sackgasse geraten. Der 7zweıte Weg würde darın bestehen, da{fß der Weltrat
Wagoner vertriıtt dreı Überzeugungen: Man dürfe WAar seine konzıliaren und diplomatischen Prätentionen aut-
nıcht einem ökumenischen .Gaullismus vertallen, musse oibt un den einzelnen Mitgliedskirchen freistellt, dafß
aber doch der Tatsache Rechnung Lragen, da{fß die Oku- jede mit ıhren eigenen Mitteln und Chancen ökumenische
men1ızıtät des Weltrates H begrenzt se1. Man musse ıhn Zusammenschlüsse Öördert. „Lafßt doch dıe Führer der
schätzen, aber nıcht vergoötzen. Das wiıird nıcht ausdrück- Kırchen un der konfessionellen Weltbünde aut den Ol-
ıch das Gutachten des Generalsekretärs Dr Vısser berg gehen un: sıch nach Herzenslust die Hände schüt-
ooft über das Wesen des Weltrates der Kiırchen DESAZT, das teln un: sich umMarmen nd aßt doch Z da{ß Schritte
seıne eigene ekklesiale Bedeutung erkennen möchte. Es äuft getan werden, damıt das Drıitte Vatikanum ıne öku-
Z eıt bei den Miıtgliedskirchen und hat vermutlich menische Repräsentation wiırd, w1e menschliıche Kunst und
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kir$li&e Politik sS1e m$.chen könneh s Allerdings eine Bewegung des Geistes . Der Weltrat solltedurch
MUSse ina  — sich dann der „sklerotischen un: ürokrati- die S$Spontaneıität des Geıistes herausgefordert werden.“
schen Art einer konservatıven und klerikalen Kurien- Wenn INa  — diese verschiedenen Stimmen AUS verschiede-
klique 1m Generalsekretariat“ entledigen un sıch befreijen LLEIN konfessionellen Lagern überdenkt, die nıcht vo kir-
vo falschen und pomposen institutionellen Prätentionen. chenpolitischen Hitzköpfen veröffentlicht wurden,
Eın Weltrat sollte für das ganze ökumenische Spek- dürfte ıne zuverlässıge Bewertung schwer se1nN. Vielleicht

VO  m den Pfingstlern bis den Römern repräsentatıv 1St. der Anfang einer Rebellion SCcHCHN das General-
se1n, nıcht iın eıner törmlichen un parlamentarıschen sekretarıat in ent Ware das, dann würde ıne gesunde
VWeıse, sondern durch „prophetische, phantasiebegabte, Opposıtion dabei herauskommen, dıe Z Entwicklung
originale un: celbst ‚häretische‘ Einzelne“, die dem Weg jeder lebensfähigen Institution gehört. Mıt Sicherheit annn
des Heıiligen Geistes tolgen. Bridston sieht einen Anfang INa  — TSL 1L1UX SAScCNH, daß die ökumenische Diplomatie
azu 1n der treıen orm des usammenseıns der Sökumen1i1- VO  3 apst Paul VI 1ın ewegung gebracht hat,
schen Konzilsbeobachter mıiıt den Konzilsvätern. ehe W CI auch ıcht in Rıchtung autf den „römiıschen Schaf-
in  $ icht diesen Weg, se1 der an Aufwand, den der stall“ Anderseıts erscheint die Einladung der Botschaft
Weltrat bisher geleistet habe, verloren, andernfalls aber VO Odessa, dem „Okumenıischen Schatstall“ beizutreten,
würden die eindrucksvollen konziliaren und diplomati- w 1e Albert Fınet S1e interpretiert hat,; doch als etw.
schen Inıtıatıven VO KRom un Konstantinopel Sanz von einfach gedacht. Man wırd noch einige eıt warten MUuUsS-
selbst nıchts werden. SCI1, in welcher Rıchtung sıch der Weltrat der Kirchen

entwickelt, ehe iINnNnan aut ıne solche Einladu
Eın anglıkanischer Vorschlag NS ryeagierenkann.

Der drıitte Vorschlag ZUr Änderung des ökumenischen Ver-
ahrens STAMMT VO dem englischen Anglıkaner William
Nıcholls, der sıch VOLr Jahren durch sein. Buch „Ecumenısm Solidaritä der Bereıits 1M D 1959 machte die

Wes  T1stien mitand Catholicısm“ einen Namen gemacht hat Er kommt den russischen Herder-Korrespondenz auf e1n
w1e die meısten ökumenischen Pıonıiere Aaus dem Christ- Kesseltreiben die Russischerıisten
lıchen Studentenweltbund un: lehrt heute Theologie Kirche autmerksam. Schon damals
der Unıiyversität VO  e Britisch-Kolumbien ın Vancouver. ließen viele Anzeichen deutlich erkennen, daß sıch dıe
uch geht davon Aaus, „das Erscheinen dieser mächtigen Sowjetführung Chruschtschow anschickte, „dıe
und alten Partner auf der Szene des Dialogs MU: be- Machtgesetze die Kırche wieder 1in raft

setzen“. Die Verbundenheit der westlichen Christen mMı1tdeuten, da{fß S1e NneUeEe Rechte erworben haben, u  3 orm
un: Inhalt des Dialogs bestimmen“. Viele Anglıkaner der verfolgten Russischen Kirche mu{fßte sıch auf Zzweıer-
üuhlten sıch dadurch befreıt, da{flß die Unionsgespräche auf lei Art zeıgen. Wiährend verantwortliche Stellen der
iıne je]l breitere Basıs gestellt würden. Gewiß erscheine Okumenischen ewegung weitgehend schweigen mußten,
der Anglikanismus mıiıt seinen vielen Spannungen aut die Annäherung der Russischen Kirche Al den Welt-
diesem Hintergrund bedeutender, als eigentlich ISt. Man rat der Kirchen un die daraus für S1e erhoffte Rücken-
habe Ja biısher die katholische Seite der Anglikaner doch deckung nıcht gefährden, mu{fßten dort, derartige
ohl überbetont. Im Unterschied VO Rom un: der Rücksichten nıcht yeboten a  N, die Dınge beim wahren
Orthodoxie würden die Bande den protestantischen Namen ZeENANNT werden, um die Weltöftentlichkeit auf die
Brüdern deutlicher werden. Der Augenblick, mıt den yrößte Kirchenverfolgung der euzeıt aufmerksam
beiden Giganten verhandeln, se1l noch nıcht gekommen. machen. „Wenn nıcht alles t2uscht, droht Rußland erneut
Man solle ruhig 1n den Unionsverhandlungen mMIiIt Ver- die acht der Religionsverfolgung“ (vgl Herder-Korre-
wandten protestantischen Gemeinschaften fortfahren, spondenz 15 Jhg., 214) Unablässig wurden seiıtdem

eher würden sıch die katholischen Türen öffnen. ber dieser Stelle Fakten un: Tendenzen gemeldet, die diese
INa sollte auch nıcht meınen, da Unıi0onen MI Prote- düstere Prognose belegen.

Inzwischen mehren sıch die Anzeichen besserer Informa-Tanten das Ende des Weges sejen.
tion un: wachsender Solidarität miıt den russiıschen hri-NıchollIs meınt, die Anglikaner brauchten „offene Unı1o-

nen“, nıcht Pläne, die jedes Problem lösen, sondern prov1- sten, un: namhafte Vertreter des ea Lebens
sorische Körperschaften mI1t der innewohnenden Tendenz erheben ıhre Stimme die finsterste Zeıten

weılteren Unionen. Leider habe sich der Weltrat der gemahnenden Mafßnahmen der SowjJets die Gläubi-
Kırchen nıemals als geeıgnetes Medium ZUT Erleichterung SC un die Kırche. Eın Aufruf die Weltöffentlichkeıit,
VO  w kırchlichen Unıonen erwıesen, JLE weıl die Kırchen die zunehmende Christenverfolgung 1n der SowJet-

Uun1on zu protestieren, War schon 1mM Januar VO Londonnıcht wollten, dafß diese Rolle spiele. 5  ır sollten der
Tatsache 1NSs Auge sehen, da{ß der Weltrat niemals tertig- au CrKHANSCN. Während eıner orthodoxen Wasserweıiıhe,
gebracht at, die Nn Okumenische ewegung in sıch die 1 Zusammenhang MIT einem VO Katholiken nd

umfassen, un CT hätte nıe meıiınen ollen, daß CI das Protestanten verschiedener Denominationen veranstalte-
un solle.“ Man solle verhindern, daß der Weltrat ZUur ten Treffen für christliche Einheit stattfand, sprach der
Plattform tfür Diplomatisten wırd, die eın Feuer 1m emı1grierte russische Erzpriester Vladimir Rodzianko (von
T eibe haben un: keine raft daran verschwenden, da{fß der serbischen orthodoxen Kıiırche 1n London) über dıe
der Weltrat ede möglıche ökumenische Aufgabe lösen Lage in der SowJetunıion. Er erwähnte Einzelheiten der
sollte. „Wenn eLtwas Zu tun ist; aßt unls 1n jedem Religionsverfolgung, die eiınem Dokument entnehmen
Falle LUuUnNn, miıt oder ohne den Weltrat der Kirchen. Die sind, das brıitischen Touristen 1n der SowjJetunion in die
begrenzte Rolle des Weltrates anzuerkennen un: bewufßt Hände gespielt wurde, und appellierte die Vereıinten
außerhalb se1nes Rahmens ökumenisch handeln, könnte Natıonen, die rage der Religionsfreiheit erneut zu pru-
der Okumenischen ewegung VO  _ ıhren ursprung- ten „Wır Orthodoxen appellieren MS CTE Patrıar-

chen un: Bischöfe, den Heiligen Vater VO  e Rom undlichen Kennzeichen wiedergeben . enn S$1e iSt etztlich
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alle seine Bischöfe in der Welt, an unseren Gastgeber hier;, Bourgeoisie des 18 Jahrhunderts un Arndes Sa
linısmus, e1ınes Hındernisses für Fortschritt, Frieden un:den Erzbischof VO Canterbury, un alle anglikani- Zschen Bischöfe in der Welt, alle Bischötfe un Geistlichen Völkerfreundschaft, befreien. Jean Danielou 5 ] be-

anderer Kırchen, den Weltrat der Kırchen: Lailßt u1s ONntTe, da gerade die eintachen Menschen, die Armen un:
alle mıt diesem gemeinsamen Einstehen für 1SCIEC leiden- Kinder den Glaubensverfolgungen leiden hätten.
den Brüder NseTre christliche Einheit zeigen.“ Es se1 eın Nıchts se1 verwerflicher, als den Glauben dieser Gering-
Paradoxon, da dı Orthodoxen für die Wasserweihe, sten und der Kiınder ANZUTLASTen. Angesıchts der politischen
die IHA  z soeben in voller Freiheit Aail dem Fluß e1ines W eSst- Loyalıtät un des Patriıotismus der russischen Christen
lichen Landes VOrSCNOMME habe, in den eigentlich ortho- könne ıhre heutige Verfolgung nıcht. einmal MIt einem
doxen Ländern verfolgt würden W News Servıce, Schein des Rechts gerechtfertigt werden. Der protestantıi-
18 1. 64) sche Pastor Finet (Herausgeber VO  a} „Reforme“) vers1i-

Solidaritätskundgebung ın Parıs cherte die russischen Christen des Mitleidens der t*ranzÖs1ı-
schen Protestahten, die AUS der Erfahrung früherer ZeıtenAm dl März 1964 bezeugten 3000 Christen arıser

Palaıs de la Mutualite auf einer Versammlung für ökumen1t1- wüßten, welche Mittel eın Regıme anwende, wenn den
sche Solidarıität ıhre Verbundenheit mIt den russischenhri- Kampft geistige Realitäten führt

lle Reden ließen spuren, da{fß 114  . sıch der ökumenischenSEeN. Die Inıtıatıve WrS einem Komıitee AUSSCHANSCIL,
as-sıch Vorsıtz des Schriftstellers Francoıi1s Maurıac Mıtverantwortung für das Schicksal der verfolgten FUusSsSs1-

schen Christen in weıten Kreısen bewußt geworden 1St.AaUS Katholiken, Protestanten und Orthodoxen konsti-
tulert hatte un: mı1t dieser Veranstaltung ıne Aktion Z Die französıischen Christen sagten, die Wunden, die der
Intormatıon der Weltöffentlichkeit begann, dıe den hri- Orthodoxen Kirche 1n Rufßland geschlagen werden,; CIND-

fänden S$1e als Wunden ıhrem eigenen Leib Wenn 1nsten ın der SowjJetunıi0on, INa  e} die westlichen Reaktio-
He  } Nn  u verfolgt, Irost und Erleichterung bringen soll Glied Leibe Christı leidet, leide der SaNzZc Leib, un

dieser Leıib selen WIr alle, riet Francoıi1s Maurıac AaUsS, 1N-Jean-Marıe Domenach (Direktor der Zeitschrift „ESpPrt-)
bezeichnete die Freiheit der Religion als den Testfall für dem auf das Werden der großen ökumenischen Einheit

auf dem Römischen Konzil hınwies.wahren Frieden un: Koexıstenz. Francoıis Maurıac 1eß
Von keiner Seıite wurden Versuche gyemacht, 'Töne politi-zeinen Zweıtel daran, dafß be1 der gegenwärtigen Ver-

folgungswelle ın Rußland die totäle Zerstörung der schen Protests anzuschlagen. Dıie arıser 'russische Emıi1-
Kirche gehe. Wiährend des Todeskampfes Christi iın Mos- grantenNpresse vermerkte besonders die Atmosphäre inne-
kau, VO  S der Schrei des A1l5 Kreuz Geschlagenen bıs CI Sammlung, des Ernstes un der Feierlichkeıit, die autf
nach Parıs schalle, dürfe Man nıcht schlafen. Der franzÖö- dieser Versammlung lag, die sıch AausSs Vertretern der Ver-

sische Orthodoxe Olivier Clement entwarf ein düsteres schiedensten politischen un: relig1ösen Richtungen IN-

Bild VO  e der Lage der verfolgten Russischen Kırche un mensetzte.
zıtierte ausführlich einen Brief, in dem der Florentiner In schweigender ewegung hörte INa Z.Uu Schluß stehend

ıne Aufnahme des VO gläubigen olk 1n einer MoskauerBürgermeıister La (la Chruschtschow auffordert, Ruß-
and VO „Kadaver des Atheismus“, des Erbteils der Kathedrale ZSESUNSCHEN Glaubensbekenntnisses.

Die Stimme des Papstes
Die Osterbotschaft 1964

AÄAm Ustersonntag TF SO Uhr yıchtete Payul VI Morgen des dritten Tages,; hat eın u  9 wahres,
übernatürliches Leben begonnen, indem C für immer denVon der äußeren Loggı4 “O  S St Peter A seine eyste

Osterbotschafl an die Welt Vorher hatte der auf großen Feind, den Tod, besiegt hat Er 1St auferstanden!
%Wıe können WIr dieser Nachricht in der Welt eın FEchodem Petersplatz ıne Messe für etwada 7200 000 Römer, Pıl-

SCH und Tourısten aAM aller Wol+t zelebriert. Wır geben verschaften?
den Wortlaut der Osterbotschafl ın eigener Übersetzung Brüder und Söhne Hört Wır sind die Zeugen dieses
z ieder. Der ıtalıenische Text zuuryde ım „ÖOsservatore Ereignisses. Wr sınd die Stimme, die Jahr für Jahr fort-
Romano“ (31 Gn 64) veröffentlicht. klingt in der Geschichte, WI1r sınd die Stimme, die sıch 1n

ımmer weıteren Kreisen über die Welt verbreıitet, WIr siınd
Brüder un Söhne AUS Rom un der Welt! die Stimme, die das unwiderlegbare Zeugni1s derer wieder-

holt, die ıhn mMit eigenen ugen vesehen un: ıhn mMI1t ıhren
Wieder erklinge 1mM Laut der Jahrhunderte 1mM Angesicht Hinden berührt, die die Neuheit und Wirklichkeit des
der Erde, 1ın diesem Gnadenjahr 1964, dem dritten des Ere1ignisses, das alle gängıgen Vorstellungen der natur-
Zweiten Vatikanischen CGkumenischen Konzils, 1n dieser liıchen Erfahrung übersteigt, VErNOMMMECIL haben Wır sind
Stadt, dem Zeıiıchen der Begegnung 7zwıschen menschlicher die Überbringer der Lebensbotschaft VO  w} der Auterste-
Kultur un gyöttliıchem Heilsplan 1n der Welt, der mäch- hung Christı, VO  w der eınen Generatıon ZuUur anderen, VO

tıge un: beseligende Rut Christus 1St autferstanden! einen olk Z anderen. Wır sind die Stimme der Kırche,
Jener Jesus, der Bethlehem aus Marıa der Jungfrau die dazu gegründet, dazu in der Menschheit verbreitet
geboren wurde, vorausverkündet VO  w en Propheten, der wurde, die deshalb kämpft, ebt un: hofft un: die dafür
velehrt inmıtten des israelitischen Volkes, der VO  ; einıgen bereıit ISt, das eigene Wort ML1Lt ihrem eıgenen Blut be-
anerkannt und geliebt, VOon vielen abgelehnt un dann sıegeln. Es 1St die Botschaft des Glaubens, die w 1e ine
verstoßen, verurteılt, gekreuzigt wurde, der starb un: Engelstrompete heute noch 1im Hiımmel un: auf der Erde
begraben wurde, dieser Jesus 1STt wahrhaft auterstanden erklingt: Er 1St erstanden, Christus 1St auterstanden!
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